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ZWEI GRIECHISCHE WANDBILDERCYCLEN 

DES VIERTEN JAHRHUNDERTES. 

Bei der Abfassu ng der k unstgeschi chtli chen P ar t i n se iner Naturgeschi chte 

h at Plinius durch Zerre issen un d Ne uor dnen seiner Excerpte manche Confusion 

her vorgerufen, d ie w ir gar ni cht oder nur ye rmu th ungs\\'e ise aufklä r en k önnen. 

In in em be onderen Fall e ist de r u rsprün g liche, b isher meines Wissens unbeachtet 

gebli ebene Zusam menh a ng le ich t und s icher wieder herzustellen. P linius sagt 

~T XXV, 99 : idem (A ri stidcs T hebanus) pinx it prodium c um Pers is, centum homines 

tabula ea co nplcx us pactusq ue in s in g ulos min<ls dc nas 01 ty ra nno E latensium 

l\lnaso ne. 1°7 : eadem aetatc f ui t Asclcp iodoru s, q uem in symmetri a mirab <ltur 

p lles. h u ic 1\1naso ty ra nnus p ro d uodec im d ii s decl it 111 s ing ulos minas tricenas, 

i lemque Theomn esto in s ingulos he roas Yice nasJ 

l\Inason, der für TZunst u nd \ iVi ssenschaft begeisterte T y rann von E lateia, 

der re iche Schüler un d Fre un d d 5 ristoteles,2 h Olt dr ei verschi edenen Malern 

je ei n Gemälde in A uftrag gegeb n u nter Beding ungen, d ie auf einen inner -n 

Zusamm nhang zw ischen li es n A uft rägen hinweisen. Er b estellt bei A ri ste id s 

in Schlachtenbild mi t 100 F igu r en , bei Asklcp iodoros e ine D ar 't ellung' der 

12 Götter und b ei T heomn stos e in Gemä lde mit H er oen . D as H onora r b erechnet 

Cl' nach der Zahl de r F ig uren , aber - man g laubt d ie witzig'e P oint e llle 

E pig ramms h erausz uh ör ' 11 - er schätzt dabei die F ig uren der H eroen doppelt, 

die der G ötter dre imal so hoch als die einfachen 1\1 n chenfig uren. 3 V on Interes e 

ist d iese anekdotenhafte \.u sschmückung der t ro ke nen Thatsachen eb n nur des­

halb, weil sie e in äu seres Zeugnis für die Zu ammengehörig k eit der dr i B ilder 

abgibt. E i t e in e inh eitlich I' A uftrag, den ri , te ides, Asklep iodoros und 

T h mnestos empfangen, und er wird yerstä ndl ich, sob <lld wir c ine ze itli ch und 

wohl <lu ch örtli ch naheli ege nde P arallele he ra nzi hen. 

P ausanias sah in Athen auf der Agora im K erameikos, und z\yar in der 

I-l a ll des Zeus E le utherios noch dre i vVandb ilde r des E uphranor , er b eschre ibt s ie 

in folg nd r \Vei e: I , 3, 3 (J'eoa oe 07tw.'feJ) CLftor; ' m ,ev 8e(!io u) 0'1. o 06ju'Yjw~ y(!aCPar; 

[ XO UCJC( ,'}co'ur; 'Covr; owoBl..a xaJ,ovpE),JOUr:;. f.7tL oi ,,;0 'CO iXlf? ,,;0 7tE(! a),J fhJCfe'vr:; f.(JU /,e/,(! a!-~tti),Jor:; 

xcd Lf·lJ fLO'I.(! a'Cla 'Ce xai Lfij.uor; . • . f.Jna fJ.:f& f.(J'CL /,e)'(!a jup.EJ10 J) xai 'Co ffe(!L Ma),J~'iJ1Bt CI.J) 
' AG ,)/ (\ R G ' A S / ,/ () / " ./,L1J'l)),JaLWJ! e(! /' O),J, o~ 1'0'Yj'J''Yj (JC(l)rer; axeuat jUOVWLr; errclLcp ,, '~(J a),J . .• 'Ca u.ar; ,,;a~ y(! lXcpar; 

I V icenas ha t cod. Bamb. mit den meis ten H andschriften. N ur U rl ich s nahm in se iner Chres tol11a thia 
P liniana aus N 2 ß die willkürlich e Aenderun g centenas a uf. 

2 Timaeus [1'. 67 (bei A th en. 6, p , 624). 

3 Aehnli che Beispiele capri ciöser vVerthabsc lützun g von Gem:i lde n g ibt P lin ., 1\". H. 7, 126 Candau les 

rex B ularch i picturam MagnetUlu exi tii , haud mediocris spatii, par i repe ndi t auro (c f. 35, 55 ) und 35, 92 
(Apelles) pin xit e t Alexandrum Mag nul11 full11en tenentel11 in templo Ephes iae Dianae viginti talenti auri ... 
ll1an ipretiu1l1 eins tabulae in nUll1mo aureo 111enS Ur3. accepit, non nUlnero. 
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Eucpea llWe ~I'eal/Jc)l 'A,'}'I/lla[ou:;. Denselben Bildercyc1us mei nt P linius XXXV, 1 2 9 mit 

d n "\iVorten : opera eius (Euphranoris) sunt equestre proelium, duodec im dei. The­

'eus in quo d ixit eundem apud Parrhasium rosa pastum esse, suum vero carne. 

U eber d ie R eih enfolge, in welcher diese Gemälde auf die "Wände der Halle vertheilt 

waren, lässt Pausanias uns nicht im Zweifel. Die Darstell ung, deren Hauptfigur 

T heseus war, befand sich «geg-enüber» I dem Bilde m it den zwölf Göttern , das 

Histor ienbild also zwischen ihnen. \Venn \\' ir einen rech tseitigen Grundri ss für 

el ie Halle a nneh men, \\'ie er der g-rossen Mehrzahl erhaltener Stoen, unb eschadet 

ihrer A bweichu ngen im Einzelnen, eigenthümlich ist, so bleibt immer zw ischen 

den beiden N ebeJ1\\'änden eine mittlere a ls die Hauptwand übrig, die allein gee ignet 

war , eine figurenre ichere Darstellung yon der ~\.rt diese. Schlachtenbildes aufzu­

ll el1l11en . Gli ch elie von E uphranor ausgemalte Halle einigermassen de r b enach­

barten, jetzt von Dörpfe1d \\'iederaufgefundenen Stoa Basileios,2 so waren die 

Nebenwände wesentlich schmäler als die mittlere Haul twanel entsprech end der 

geringer en Breite der Darstellung der z\\- ölf Götter und des Theseus mit U mgebung. 

Es liegt nah e, diese Flügelbilder als Geg'enstücke anzusehen, welche das 1\littelbild 

au ch gedanklich und compositione1l 3 einfassten. "Wir dürfen voraussetzen , dass 

den z\\'ölf Göttern nicht blos drei Figuren (Theseus, Demokt-atia und Demos) 

gegenübergestellt waren , sondern noch andere Heroen,4 d ie Pausanias eb enso 

weggelassen hat wie Plinius in seinem Excerpte di e Demokratia und den D emos. 

Das hatte schon Brunn 5 v en11uthet und auch einen beide B ilder verbindenden 

Gellank n darin zu finden geglaubt, dass «es geistig in beiden auf eine Sym­

bol is ir ung hier der religiösen, dort der politischen Ordnungen abgeseh en sein 

m och te ». D ie letztere Erklärung scheint mir nicht zu treffend. Ich su che die 

Gru ndidee, \\' elche alle drei Bilder yereinigte, in anderer Richtung. 

In der b erühmten Marathonschlacht der Stoa Po iki le hatten 1\ [ik on und 

Panainos Götter und H eroen als Schützer der Hellenen erscheinen lassen, Athena, 

I Deber die B edeutung von rr;{(!c<v bei Pausanias s. Michae li s, Athen. 111 itth. II, 2 f. Darnach ist 

un möglich 7d(!C< jI hi er auf die de m Eintretenden gegenüberliegende \Vancl zu beziehen (so Siebelis, Zester­
mann und ·W achsmu th. Die Stadt Athen im Alterthum II, 429) ; richtiger urtheilt Blümner in se iner Pau­

sani" ,ausgabe I , p. 14 I und Frazer, Pausanias Description of Greece II, p. 62 . 

2 A th en. Mitth. 1896, p. 108. 
J ." 0 w irkt das wichtige, besonders " on \Vachsmuth (Stadt Athen Ir, 506 u . 517) sch arf b etonte, die 

ganze polygnoti sche Epoche beherrschende Composi tionsprinci p der Dreith ei lun g noch in den vVandcyclen 
des 4 . Jahrhun der ts fort. Denn dass zu Euphranors und eies Aristides Zeit die Blüthe der monumentalen 

\\T andmale rei schon Hingst vorüber war, kann ich Robert ( Hermes J 890, p. 4 J 7) nich t zugeb en. Schon clas 

ein e Zeugni ss bei Cic. Verr. IV, 55. 122 (s. unten S. 98, Anm. 2 ) geniigt, d iese Auffassung zu wi de rl egen. 
Ei nen umfii ng lichen Gegenbew eis hat vor Jahren Le tronne, Lettres d'un antiquaire 11 un a rti ste, Paris 1836, 
ge l iefert. 

.. Ve rmuthlich auch di e eponymen Heroen der zehn Phylen, mit welchen rl ie Figurenzahl dieses B ildes 

de rj enigen des gegenüber befindlich en un gefilh r gleichkam. Dass die Statuen de r Eponymen und der r\ 1t"r 
de r zwö lf Götter auf derse lben Agora standen (W achsmuth, a. a . O. II, 432 fT. ) und ebendo rt im Buleu te ri on 

e in S tandb ild des Demos (Paus. I, 3.4), musste sie clem athenischen Voll<e täglich in Erinnerung br in gen, 

S Gesell. cl. g riech. Künstl. Ir, 183. 
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die Schirmherrin Athens" den Stammheros Theseus und die Ortsgötter Marathon, 

Herakles und Echetlos. Dass ihre Anwesenheit den Sieg über die Feinde entscheidet, 

ist hier wie in anderen Fällen die feste Ueberzeugung des Volksglaubens. 

Erhaltene Denkmäler und Schriftzeugnisse geben uns zahlreiche Beispiele von 

solchem persönlichen Eingreifen der Landesgötter ' und , Ortsheroen bei grossen 

geschichtlichen Ereignissen~ von Theophanien, I durch welche in kritischen Mo­

menten das Schicksal der Schlachten entschieden \vird. Schon im Ostfries des 

sogenannten Schatzhauses der Siphnier (oder, wie Homolle neuerdings bestimmt 

hat, des Schatzhauses von Knidos) in Delphi finden wir sitzende zuschauende 

Götter neben einer wahrscheinlich der &qun;eia MeveAaov entnommenen Kampfscene. 2 

Auch bei anderen bedeutsamen und feierlichen Vorgängen dachte man sich die 

Götter und Heroen als ' unsichtbare Zuschauer gegenwärtig. Im Parthenonostfries 

nehmen die Götter den Festzug der Panathenäen als eine ihnen dargebrachte 

Huldigung gnädig entgegen, und wenn Plinius im Malerbuch 3 unter den Werken 

des Pausiasschülers Aristolaos in seiner lakonischen Excerpirweise einen Theseus, 

einen Demos und ein Stieropfer hintereinander aufzählt, so meint er wohl eine 

ähnliche jedenfalls nach Athen gehörende Darstellung eines feierlichen Cult­

vorganges im Beisein des attischen Nationalhelden und des Vertreters der souve­

ränen Bürgerschaft. Wiederum in Athen finden wir in den Friesen des Theseion 

und des Niketempels eine kriegerische Hauptaction .. durch die Anwesenheit 

zuschauender Gottheiten a:usgezeichnet. 5 So wird denn auch in den Bildercyc1en 

des ' Euphranör und' 'der von Mriason beauftragten' Maler ~n Historienbild von 

Göttern und Heroen eingerahmt, deren Gegenwart dem Beschauer genügte, um sie 

als ideale Helfer im Streit aufzufassen .. 

Dürfen wir aber wirklich nach Analogie der Schöpfung Euphranors in der 

Stiftung des Mnason die Wandbilderreihe eines öffentlichen Gebäudes erkennen? 

Ich meine, dass die Bezeichnung des Hauptbildes als tabula nicht dagegen spricht, 

da wir wissen, dass die Gemälde der Stoa Poikile auf einer Holzverkleidung der 

I Pausanias hat mit Vorliebe solche Züge der Ortssage gesammelt, z. B. II!, 19. 11 . IV, 32. 4. X, 23. 5 
und besonders VIII, 10. 4. Vgl. G. W. Nitzsch, Die Heldensage der Griechen, p.35ff. 

2 Compte-rendu de I' Acad. des Inser. i 89'S, p. 393 , Bull. de corr. hell. XX, 581 ff. Gaz. des Beaux-Arts 
1895, I, p. 328. Anz. d. Jahrb. 1896, p. 100. Collignon, Gesch. d. griech. Plast. II, p.65 mit Fig. 27. 

J XXXV, 137: Pausiae filius et discipulus Aristolaus e severissimis pictoribus fuit, cuius sunt ... 
Theseus, imago Atticae plebis, boum immolatio. Dürften wir hier eine ähnliche Lücke im Excerpte an­
nehmen, wie sie kurz vorher in § 129 nachweisbar ist, wo die von Paus. I, 3.3 mitgenannten Figuren der 
Demokratia und des Demos ausgelassen sind, dürften wir also voraussetzen; dass in Plinius' Quelle noch die 
Zwölfgötter genannt waren, so wäre ein dreitheiliges Bild wie das des Euphranor gegeben. 

4 Collignon, Gesch. d. griech. Plast. Ir, p. 87 f. Furtwängler, Meisterwerke, p. 213 ff., wo Sauer's Deu­
tung des Ostfrieses vom Niketempel (Aus der Anomia, p. 96ff.) mit Recht abgewiesen wird. Vgl. auch 
Gött. gel. Anz. 1892, 526. 

, \Vie häufig die Vasenmalerei des malerischen Stils - gewiss unter dem Einfluss solcher monumen­
talen Vorbilder - diese DarsteIlungsform anwendet, bedarf keiner Ausführung; vgl. Leo Bloch, Die zuschauen­
den Götter in den rothfigurigen Vasengemälden des malerischen Stils. Diss. München 1888. 

13 
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Wände angebracht waren, die vermuthlich erst im Jahre 391 n. Chr. in Folge des 

Edictes des Theodosius entfernt worden ist. I Ein Tafelbild und doch ein Wand­

gemälde war die Darstellung des Reitertreffens des Königs Agathokles, die Verres 

von den Wänden jenes Tempels zu Syracus nahm,2 und auch dass Euphranors 

Schlacht bei Mantineia ein Wandbild gewesen, haben wir trotz Robert's Ein­

spruch 3 keinen Grund zu bezweifeln. 

Das Wenige, was über Mnasons Lebensumstände überliefert ist, hat Urlichs 4 

111 einem Aufsatz «über einige Gemälde des Aristides» zusammengestellt, in welchem 

er aber auf die hier behandelten Fragen nicht weiter eingeht. Urlichs hat wahr­

scheinlich gemacht, dass Mnason während des phokischen Krieges, wenigstens 

zuletzt, sich in Athen aufgehalten und dort den Unterricht und die Freundschaft 

des Aristoteles erlangt hat. Erst später, vermuthlich bald nach der Schlacht bei 

Chaironeia, scheint er, von Philipp unterstützt, sich der Herrschaft über Elateia 

bemächtigt und sie unter makedonischem Schutz «etwa von 01. 110, 3 bis 01. 114.,2, 

d. h. bis zum Ausbruch des lamischen Krieges» behauptet zu haben. Es lässt 

sich vermuthen, dass er während dieser Zeit im Hochgefühl seiner neuen Würde 

nach dem Beispiel anderer Fürsten 5 seine R esidenz 6 durch Werke der Kunst zu 

schmücken versucht hat, indem er - doch wohl in einer öffentlichen Halle - durch 

die Hand des Aristides einen Sieg Alexanders verherrlichen liess. 7 

I Synesius, ep. 54 u. 135. Die Glaubwürdigkeit dieses Zeugnisses hat Waehsmuth, Stadt Athen I, 715.2, 
II, 5°4. 3 gegen Brunu's Zweifel (K. G. 11, 61 ff.) überzeugend ' in Schutz genommen. Vgl. Robert,. Nekyia de~ 
Polygnot, p. 37. Derselbe, Marathonsehlaeht in der Poikile, p. 104 und bes. Letronne, Lettres d'un antiquaire, 
p~ 201 ff. 

2 eie. Verr. IV, 55 . 122: Pugna erat equestris Agathocli regis in tabulis picta, iis autem tabulis in­
teriores templi parietes vestiebantur. Nihil erat ea pictura nobilius, nihil Syracusis, quod magis visendum 
putaretur. Has tabulas M. Marcellus ... non attigit: iste .... omnes eas tabulas abstulit: parietes, quorum 
ornatus tot saecula manserant, nudos ae deformatos reliquit. 

3 Hermes XXV, 1890, P.417. 
4 Rhein. Mus., N. F. 1870, p. 510 f. 
, König Kassandros, der sich einige Olympiaden später (nach Kroker, Gleichnamige griech. Künstler, 

p. 31 etwa 01. 116) von dem Mitschüler des Aristides, Philoxenos von Eretria, die Schlacht bei Issos (Ale­
xandri proelium cum Dario Plin. 35, 110) malen liess. Aristratos, Tyrann von Sikyon, ebenfalls ein Anhänger 
Philipps und ein grosser Kunstfreund, für welchen die Maler Nikomachos, Melanthios und Apelles gearbeitet 
haben. Dass er Maler und Dichter an seinen kleinen Hof zog und zur Verherrlichung seiner eigenen Per­
sönlichkeit benutzte, lehrt Plin. 35, 109 (Schuchardt, Nikomachos, p.6) und Plut. Arat. 13. 

6 Elateia, nach Strabo (424 cf. 407) 1) P.EyÜ17:Y/ no)." .. iiJv <PWlelleWV, wird von Pausanias X, e. 34 
ziemlich kurz abgethan; doch nennt er den «sehenswerthen » Markt, einen Asklepiostempel, das Theater und 
einige Bildsäulen. 

7 Diese schon von Urlichs, a. a. O. p. 5 I I vorgetragene Vermuthung ist mir wahrscheinlicher als die 
von Bursian, Allgern. Encycl. I, 82, p. 473, das Gemälde des Aristides habe den Kampf gegen die von 
Xerxes nach Delphi entsandte Heeresabtheilung dargestellt. 

THEODOR SCHREIBER. 


